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Glamour dank Lindsey Vonn
Der US-Skistar gab einen kleinen Einblick
in das Leben vor Olympia. Seite 29

Was Krieg Menschen antut
Arno Geigers neuer Roman „Unter
der Drachenwand“. Seite 15

Zum Teil Hochnebel.
Dichtere, hochnebelartige
Wolken stören vor allem
nach Osten hin länger die
Sonne. Dabei sind sogar ein-
zelne Schneeflocken
oder Regentropfen
möglich. Seite 44
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Leben

Sicherheit am Himmel.
Auch wenn die Luftfahrt
statistisch noch nie so sicher
wie im vergangenen Jahr
war, müssen sich Experten
ständig mit neuen Gefahren
für die Flugzeuge auseinan-
dersetzen. Seite 27

2017 gab es weniger tödliche Flug-
zeugabstürze. Foto: PantherStock

WirtSCHAft

Österreich im Glück.
62 Prozent der Österrei-
cher sind mit ihrem Leben
glücklich oder sehr glücklich,
ergab eine Gallup-Umfrage.
In einer Nielsen-Umfrage or-
tet aber nur jeder Zweite gute
Job-Perspektiven. Seite 21

Von Michael Sprenger

I nnenminister Herbert Kickl weiß, wie Sprache wirkt. Er war immer
schon ein Meister, wenn es darum ging, freiheitliche Politik plakativ

auf den Punkt zu bringen. Kickl liebt die Provokation, liebt die Rede.
Bei den erwartbaren Reaktionen kann er sodann seine Schlagfertigkeit
ausspielen. Kickl passiert nichts einfach so. Er ist konzentriert. So war
wohl die Formulierung, die er bei seiner ersten Pressekonferenz als
Minister verwendet hat, überlegt. Sprach er sich doch dafür aus, Asyl-
werber künftig „konzentriert“ in Grundversorgungszentren unterzubrin-
gen. Dass er dieses Wort bewusst gewählt habe, wegen des Anklangs
an Konzentrationslager, wies er naturgemäß zurück. „Schon diesen
Vorwurf kann man als Provokation werten“, sagt der Minister. Man
könne auch von Orten sprechen, „wo man Menschen zusammenfasst
an einem Raum“. Was ungefähr bedeutet: Menschen konzentriert an
einem Ort zu halten. Kickl weiß, wie er mit Sprache umzugehen hat.

Aufgeblättert

Kickl konzentriert

Hochwasser:
Millionen für
Grundbesitzer

innsbruck – Allein um die
Unterländer Gemeinden vor
Hochwasser zu schützen, wer-
den 250 Millionen Euro inves-
tiert. Für einen notwendigen
Hochwasserabflusswerdenvor
allem Grundstücke als Über-
flutungsfläche benötigt. Dass
es Entschädigungszahlungen
gibt, ist selbstverständlich.
Doch diese werden jetzt mas-
siv in die Höhe geschraubt.

Nach einem Beschluss des
Landesgerichts Innsbruck
wurde drei Bauern in St. Jo-
hann nämlich das Sechsein-
halbfache des ursprünglichen
Ausgleichsbescheids der Was-
serrechtsbehörde gewährt.
Statt 346.000 Euro erhalten sie
satte 2,3 Mio. Euro für 24 Hek-
tar Fläche. Das sind 40 Prozent
des jeweiligen Liegenschafts-
preises. Allein ein Landwirt
bekommt 1,4 Mio. Euro.

Die Agrarflächen können
großteils wie bisher bewirt-
schaftet werden, zusätzlich

werden alle Flurschäden und
Ernteausfälle nach Überflu-
tungen abgegolten. Detail am
Rande: Auf einem Großteil der
betroffenen Flächen bauen die
Bauern nicht Agrarprodukte
an, sondern Energiepflanzen
für eine Biogasanlage.

Der Grundsatzbeschluss hat
natürlich Auswirkungen auf
weitere Verfahren, die öffent-
liche Hand muss künftig tief
in die Tasche greifen. Der Ob-
mann der Großachengenos-
senschaft in St. Johann, Ernst
Schwaiger, kritisiert jetzt mas-
siv die Vorgangsweise und die
Höhe der Entschädigungszah-
lungen. „Jedes Maß und Ziel
wird aus den Augen verloren.“
Anders Bauernbundobmann
und Agrarreferent LHStv. Josef
Geisler (VP): „Die Entschädi-
gungen sind gerechtfertigt und
basieren auf nachvollziehba-
ren Gutachten.“ (pn)

Mehr auf Seite 4

Ein Beschluss des Landesgerichts
Innsbruck lässt die Wogen hoch-

gehen: Entschädigungen für Überflu-
tungsflächen wurden massiv erhöht.

berlin – Schon vor der letz-
ten Sondierungsrunde haben
sich Union und SPD auf einen
langen Tag eingestellt bzw.
sogar darauf, auch die Nacht
noch zum Tag zu machen. Ge-
trennt voneinander sprachen
die CDU-Chefin Angela Mer-
kel und der SPD-Vorsitzende

Martin Schulz in der Früh
beide von großen bzw. di-
cken „Brocken“, die noch an-
stünden. Der deutsche Bun-
despräsident Frank-Walter
Steinmeier erinnerte derweil
die Sondierer an ihre „Verant-
wortung für Europa und für
Verlässlichkeit, Partnerschaft

und Engagement in der inter-
nationalen Politik“. Steinmei-
er war es, der seine SPD nach
dem Scheitern der Jamaika-
Gespräche drängte, doch über
eine Regierungsbeteiligung
nachzudenken. (TT)

Mehr auf Seite 13

Harter Sondierungs-Krimi
Martin Schulz (SPD) und Angela Merkel (CDU) rangen um eine Einigung. Fotos: Reuters/Herrman, Corn, ServusTV/Neumayr

innsbruck – Mögliche Mehr-
kosten bei der Abschaffung
bzw. Überführung der Not-
standshilfe in die Mindest-
sicherung sollen nicht die
Länder übernehmen. Das
kündigte Vizekanzler Heinz-
Christian Strache (FPÖ) im
Gespräch mit der Tiroler Ta-
geszeitung an. „Sobald ein
Gesetzesvorschlag vorliegt
und daraus höhere Kosten für
die Länder entstehen, muss
man selbstverständlich mit
einem Bundesländer-Finanz-
ausgleich sicherstellen, dass
der Mehraufwand nicht bei
den Ländern picken bleibt.“
Nach den Landtagswahlen in
Niederösterreich, Tirol, Kärn-
ten und Salzburg hofft der
Vizekanzler und freiheitliche
Parteiobmann darauf, dass
die FPÖ in allen vier Ländern
mitregieren wird. „Wir wol-
len so stark werden, dass nie-
mand an uns vorbeikann“, so
Strache. Und letztlich spricht
sich der Sport- und Beamten-
minister für den Bau eines
Nationalstadions in der Bun-
deshauptstadt Wien aus. (TT)

Mehr auf Seite 3

Mehrkosten bei
der Abschaffung
der Notstandshilfe
sollen finanziell

abgegolten werden.

Strache
beruhigt
Länder

Sommerferien
bleiben lang

Wien – Neun Wochen Som-
merferien – manchen kommt
das zu lang vor. An der Dauer
wird trotzdem nicht gerüttelt,
das stellte Bildungsminister
Heinz Faßmann jetzt klar.
Denn die von Schwarz-Blau
angekündigten Herbstferien
zwischen dem Nationalfeier-
tag und dem Allerseelentag
– die TT berichtete – werden
nicht auf Kosten der Sommer-
ferien gehen. Stattdessen sol-
len die schulautonomen Tage
für die freie Woche verwendet
werden. (TT)

Mehr auf Seite 12

Uber-Wirbel
in Kitzbühel

Kitzbühel – Die Taxiunterneh-
mer in Kitzbühel sind sauer.
Der Grund: Sie befürchten,
dass ihnen während des Hah-
nenkamm-Wochenendes der
Fahrdienstvermittler Uber
das Geschäft kaputtmacht.
Uber bietet potenziellen
Kunden nämlich einen Akti-
onscode an, mit dem sie ei-
nen Gutschein im Wert von
zehn Euro für eine Fahrt mit
der Uber-App erhalten. Die
WKT hat sich eingeschaltet
und fordert Behörden zu ver-
mehrten Kontrollen auf. (TT)

Mehr im Lokalteil

Rummel um Indizien-Mordprozess
Riesenandrang herrschte gestern am Landesgericht zum Mordprozess ge-
gen den Schwiegervater der im April tot aus dem Inn geborgenen Wörg-
lerin Jennifer. 100 Hörerplätze waren sofort belegt – Saalsperre wurde
angeordnet. Heute soll das Urteil fallen. Mehr auf Seite 5 Foto: De Moor
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Tscheche nach
Skiunfall gestorben

Einbrecher schlug
Schaufenster ein

Täter erbeuteten
Kunstdrucke

Polizei überführte
Einschleichdieb

Lkw verirrte sich nach Lüsens
Sölden – Nicht überlebt hat
ein Tscheche die schweren
Verletzungen, die er sich
bei einem Skiunfall in Söl-
den am 25. Dezember zuge-
zogen hat. Der junge Mann
prallte damals gegen einen
Baum am Pistenrand. Wie
die Polizei gestern mitteil-
te, ist der 25-Jährige in ei-
nem Krankenhaus in seiner
Heimat verstorben. (TT)

Innsbruck – Ein bisher Un-
bekannter schlug in der
Nacht auf gestern gegen 2
Uhr das Schaufenster ei-
nes Bekleidungsgeschäfts
in Innsbruck ein. Mit meh-
reren hundert Euro Beute
trat er auf einem Motor-
fahrrad die Flucht an. Die
Polizeiinspektion Saggen
ersucht um zweckdienli-
che Hinweise. (TT)

Kitzbühel – Am 7. Jänner
um ca. 3 Uhr haben Un-
bekannte drei Bilder aus
dem Sportpark Kitzbühel
gestohlen. Die signierten
Digitaldrucke wurden bei
der Veranstaltung „Night-
park“ ausgestellt, ihr Wert
liegt im hohen dreistelligen
Eurobereich. Hinweise bit-
te an die PI Kitzbühel, Tel.
059133/7200-100. (TT)

St. Anton a. A. – Ein Ein-
schleichdiebstahl in einem
Hotel in St. Anton, bei dem
Schmuck, Bargeld und zwei
Computer entwendet wur-
den, ist geklärt. Die Peilung
eines Laptops ergab, dass
sich das Gerät in Schruns
befand: So wurde in Koope-
ration mit Vorarlberger Be-
amten ein 26-jähriger Nie-
derländer überführt. (TT)

Lüsens – Das Warnschild
konnte ihn nicht von seiner
Fahrt abhalten: Ein Lkw-Fah-
rer aus Litauen fuhr Mittwoch-
abend mit seinem Mehrton-
ner auf die kleine Straße ins
Lüsental in der Gemeinde
Sellrain – und blieb stecken.
Die herbeigerufene Feuer-
wehr und der Abschlepp-
dienst konnten das Fahrzeug
nach mehreren Versuchen
schließlich bergen. (TT)

Die Feuerwehr konnte den Laster
schließlich befreien. Foto: zeitungsfoto.at

Innsbruck – Sowohl die In-
szenierung als auch der In-
halt des Wahlkampfauftaktes
der Freiheitlichen am Mitt-
wochabend im Congress
Innsbruck samt Auftritt einer
lokalen Mullergruppe sorgten
gestern für politische Nach-

wehen. Dass FPÖ-Vizekanz-
ler Heinz-Christian Strache
und Landesparteiobmann
Markus Abwerzger mit marti-
alisch wirkenden Trommlern
in die Dogana einmarschier-
ten, sorgte insbesondere bei
den Grünen für die eine oder

andere Gänsehaut. „Da muss
man sich dann schon vor
der zweiten und dritten Rei-
he fürchten“, sagt Grünen-
Klubobmann Gebi Mair.

Der FPÖ, so bilanziert Mair
den blauen Wahlauftakt, gehe
es nicht um Inhalte, sondern
primär darum, „auf allen Ebe-
nen in Österreich durchzure-
gieren“. Deshalb auch das
blaue Koalitionsangebot an
die ÖVP. Mair warnt daher die
VP-Wähler: „Wer seine Stim-
me der ÖVP gibt, kann mit
der FPÖ aufwachen.“

Die Schwarzen wiederum
wehren sich mit Händen und
Füßen gegen die offensiven
Liebesgrüße von Abwerzger
und Co. „Das ist echt pein-
lich – zuerst ist einmal der

Wähler am Wort“, meint dazu
VP-Klubobmann Jakob Wolf.
Egal, was Grüne, FPÖ oder
Rote beschwören – fix sei für
die Volkspartei nach dem 25.
Februar weder eine Neuauf-
lage von Schwarz-Grün, noch
Schwarz-Blau: „Für uns ist al-
les offen.“ Viel wichtiger sei,
dass LH Günther Platter ge-
stärkt aus der Wahl hervorge-
he, so Wolf.

Dass sich die FPÖ mit ei-
nem „Billigstangebot“ als VP-
Koalitionspartner empfehlen
wolle – das steht seit gestern
für SP-Landesvize Georg
Dornauer fest. Den Freiheit-
lichen fehle es aber an Visi-
onen für ein modernes Tirol:
„Von ständigen Balzrufen der
FPÖ hat Tirol nichts.“ (mami)

Zwischen „peinlich“ und „Balzrufen“

Die Inszenierung des FP-Wahlkampfauftaktes polarisiert. Foto: Böhm

Unmut über „Geldflut“ für
Überflutungsflächen wächst

Von Peter Nindler

Innsbruck – Hat das Land
Tirol im Hochwasserschutz
jedes Maß und Ziel aus den
Augen verloren? „Ja“, sagt der
Obmann der Großachenge-
nossenschaft St. Johann und
ehemalige Kirchdorfer Bürger-
meister Ernst Schwaiger. „Die
Entschädigungszahlungen
für benötigte Überflutungs-
flächen stehen in keinem Ver-
hältnis mehr zur möglichen
Belastung der Grundflächen
im Falle eines Hochwassers.“
Schwaiger ist mit seiner Ge-
nossenschaft Betroffener von
massiven Zahlungen an drei
Grundstücksbesitzer im Zu-
sammenhang mit dem Hoch-

wasserschutz an der Reither
Ache in St. Johann. Die Bauern
mussten ihre Grundstücke als
Retentionsflächen zur Verfü-
gung stellen.

„Ich bin froh, dass ich heu-
er als Obmann der Genos-
senschaft gehen kann. Wir
haben kein Geld mehr, die
Entschädigungen sind in die-
ser Höhe nicht mehr vertret-
bar“, kritisiert Schwaiger die
Vorgangsweise des Landes
und der Bauernkammer, die

sich auf ein so genanntes Ti-
roler Modell stützen. Und auf
Basis dieser Gutachten wur-
den die Ausgleichszahlungen
jetzt gerichtlich massiv in die
Höhe geschraubt. Die Bauern
hatten die ursprünglichen
Bescheide aus dem Jahr 2008
erfolgreich bekämpft: Statt
346.000 Euro erhalten sie jetzt
2,3 Mio. Euro. Argumentiert
wird in den Gutachten auch
mit hochwertigen Böden für

den Ackerbau. Das treibt vie-
len Bürgern die Zornesröte
ins Gesicht. Weil zwei der drei
Landwirte in St. Johann auf
den guten Böden großteils
nicht hochwertige Lebens-
mittel produzieren, sondern
Pflanzen für die Biogasgewin-
nung. Das passe nicht zusam-
men, heißt es.

Wegen der Gutachten von
Sachverständigen und der
Landwirtschaftskammer hat

das Landesgericht die Ent-
schädigungen um das Sechs-
einhalbfache höher angesetzt.
„Dass hier so viel Steuergeld
aufgewendet werden muss,
finde ich nicht richtig“, fügt
Schwaiger hinzu. Denn zu-
sätzlich zur Ausgleichszah-
lung werden im Falle von
Überflutungen bei einem
30-jährlichen Hochwas-
ser den betroffenen Bauern
überdies alle Ernteausfälle
und Flurschäden abgegolten.

80 Prozent zahlt übrigens
der Bund, zehn Prozent das
Land und wie im Fall von St.
Johann sechs Prozent die Ge-
meinden und vier Prozent die
Großachengenossenschaft.

Agrarreferent und Bauern-
bundobmann LHStv. Josef
Geisler (VP) versteht die Auf-
regung nicht: „Die Flächen
werden massiv entwertet, auf
Basis unseres Inntal-Modells
wurden die Entschädigun-
gen berechnet.“ Er warnt vor
einer Neiddebatte, Grundbe-
sitzer und Bauern würden das
erhalten, „was ihnen recht-
lich zusteht“. Nicht mehr und
nicht weniger habe das Lan-
desgericht in seinem Grund-
satzbeschluss festgestellt.

Millionen an Entschädigungen werden für Retentionsflächen gezahlt. Vor
allem Bauern profitieren. Kritik an der Praxis des Landes wird immer lauter.

Die Reither Ache wurde für den Hochwasserschutz teilweise verrohrt, drei
Bauern werden mit 2,3 Millionen Euro entschädigt. Foto: Hotter

„Die Entschädi-
gungszahlungen

stehen in keinem Ver-
hältnis mehr zu den
möglichen Belastungen.“

Ernst Schwaiger
(Großachengenossenschaft)

„Die Flächen wer-
den massiv entwer-

tet. Das Tiroler Modell
ist die Basis für die
Entschädigungen.“

LHStv. Josef Geisler/VP
(Agrarreferent)

Am 25. Februar sind bei der Landtagswahl in Tirol 537.273 Bürger wahl-
berechtigt. Auch 216 Auslandstiroler wollen ihre Stimme abgeben. Foto: APA

Parteien
verhandeln
Fairnesspakt

Innsbruck – Der Landtags-
wahlkampf startet in zwei
Wochen in seine Intensivpha-
se, bereits seit Wochen wird
wegen der negativen Erfah-
rungen aus den Nationalrats-
wahlen an einem Fairness-
abkommen gebastelt. ÖVP
und Grüne wollen jetzt am
kommenden Dienstag mit
allen kandidierenden Frakti-
onen diesen Pakt schließen.
„Im Prinzip geht es uns wohl
allen um einen fairen, kurzen,
sparsamen und auf der Basis
sachlicher Argumente ge-
führten Wahlkampf“, bestä-
tigt der grüne Klubchef Gebi
Mair auf Anfrage der Tiroler
Tageszeitung.

Für seinen Kollegen von
der ÖVP, Jakob Wolf, wird es
Richtlinien geben, die auf das
Werben der positiven Eigen-
schaften der eigenen Kan-
didaten abzielen und nicht
auf das Schlechtmachen von
anderen Parteien oder Kan-
didaten. „Die Schmutzkü-
belkampagnen von der Na-

tionalratswahl sind uns noch
in guter Erinnerung, das wol-
len wir in Tirol nicht haben.“
Deshalb werde es nächste
Woche die Parteiengesprä-
che geben.

Laut TT-Informationen
sind auch Selbstbeschrän-
kungen für die beiden Re-
gierungsparteien ÖVP und
Grüne vorgesehen. So sollen
die beiden Koalitionspartner
insbesondere darauf achten,
dass die Öffentlichkeitsarbeit
des Landes Tirol in den letz-
ten Wochen vor dem Wahltag
nicht über dem Rahmen des
üblichen Handels liegt. Ob
eine Wahlkampf-Obergren-
ze festgelegt wird und wie es
mit der Transparenz bei den
Wahlkampfkosten aussieht,
darüber dürfte wohl noch in-
tensiv diskutiert werden.

Seit gestern steht auch
die endgültige Zahl der für
die Landtagswahl wahlbe-
rechtigten Tiroler fest. Dazu
kommentiert der Leiter der
Landeswahlbehörde und
Landesamtsdirektor Josef
Liener: „Bei der kommenden
Landtagswahl sind insgesamt
537.273 Menschen wahlbe-
rechtigt. Davon sind 276.435
Frauen und 260.838 Män-
ner.“ Auch 216 Auslandstiro-
ler wollen wählen und haben
sich in die Wählerevidenz
eintragen lassen. (pn)

Landtagswahl
Tirol 25.02.2018

„Uns geht es um
einen fairen und

sparsamenWahlkampf
auf Basis sachlicher
Argumente.“

Gebi Mair/Grüne
(Klubchef) Foto: Böhm

Mit einem Fairnessabkommen sollen
vor Beginn des Landtagswahlkampfes
die Lehren aus dem schmutzigen

Nationalratswahlkampf gezogen werden.
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Luxus-Taschen
gestohlen

Bei Skiunfall
schwer verletzt

Fahrrad aus
Keller erbeutet

Polizei sucht nach
Unfall Fünfjährige

Feueralarm in Problemhaus
Kitzbühel – Ein Geschäft
in Kitzbühel war am Don-
nerstag Schauplatz eines
dreisten Diebstahls. Kurz
vor Mittag gelang es einem
unbekannten Täter, zwei
hochwertige Handtaschen
zu entwenden. Der Scha-
den entspricht einem vier-
stelligen Eurobereich. Der
Dieb konnte unerkannt
entkommen. (TT)

Hopfgarten – Ein Skiunfall
im Gebiet Wilder Kaiser bei
Hopfgarten endete für eine
Deutsche (46) am Don-
nerstag in der Innsbrucker
Klinik. Die Frau war von der
Piste abgekommen und 20
Meter in den Wald gestürzt.
Dabei erlitt sie schwere
Verletzungen und wurde
mit dem Hubschrauber ge-
borgen. (TT)

Innsbruck – Die Polizei-
inspektion Pradl ermittelt
nach einem Einbruch in
einem Wohnhaus in der
Bienerstraße in Innsbruck.
In der Nacht von Dienstag
auf Mittwoch brach ein un-
bekannter Täter ein Keller-
abteil auf und stahl daraus
ein Fahrrad. Der Schaden
beträgt mehr als tausend
Euro. (TT)

Telfes – Ein etwa fünfjäh-
riges Mädchen ist am Frei-
tag im Skigebiet Schlick
bei Telfes mit einer Argen-
tinierin zusammengesto-
ßen. Die Frau wurde dabei
verletzt, bemerkte das aber
erst später. Jetzt ersucht
die Polizei Fulpmes (Tel.
059133/7112) Zeugen bzw.
die Eltern des Kindes, sich
zu melden. (TT)

Innsbruck – Im Haus Mit-
terweg 87 (Rotlicht-Milieu,
Brände) mussten Freitagmit-
tag wieder einmal die Ein-
satzkräfte eingreifen. Gegen
12.45 Uhr ist eine im Hausflur
abgestellte Matratze in Brand
geraten. Feuerwehrmänner
konnten den Brand rasch lö-
schen. Die Ursache war zu-
nächst unklar. Laut Polizei
ist nur leichter Sachschaden
entstanden. (TT)

Die Feuerwehr beim Löscheinsatz
am Mitterweg 87. Foto: zeitungsfoto.at

Mehr als nur plakative Freude: Elisabeth Blanik und Georg Dornauer hat-
ten gestern bei der Wahlplakat-Enthüllung ebenso ihren Spaß. Foto: De Moor

Die SPÖ will
was ändern und
Platz 2 halten

Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – „#freudichtirol.“
Ein Wohlfühlslogan wird sich
durch die Kampagne der Ti-
roler Sozialdemokratie für
die kommende Landtagswahl
ziehen. Gestern wurde dies-
bezüglich der Vorhang gelüf-
tet. Aufräumen will Spitzen-
kandidatin und Parteichefin
Elisabeth Blanik mit der „Po-
litik der Hinterzimmer“ und
den Männerbünden, wo „ei-
ne Hand die andere wäscht“.
Und Blanik wird nicht müde,
eine zentrale Botschaft unter
die Wähler zu bringen: „Poli-
tik darf man auch ändern.“

Wer damit verhindert wer-
den soll, ist klar: nicht nur die
amtierende schwarz-grüne
Koalition im Land, sondern
auch ein mögliches Spiegel-
bild zum Bund – Schwarz-
Blau. SP-Landeslistenzweiter
Georg Dornauer malt das Bild
eines „unglaublich konser-
vativen Blocks, der seit 70
Jahren im Landtag sitzt“. Die
Rede ist von ÖVP und FPÖ.
Aber für Dornauer gehören
da auch die Grünen dazu. Wer
martialische Trommelklänge
braucht, habe von Geschich-
te nichts verstanden, spielt
Dornauer auf die kritisierte
Inszenierung des FP-Wahl-
kampfauftaktes am Mittwoch
in Innsbruck an. Der ÖVP

wirft der Sellrainer Bürger-
meister vor, private Interessen
vor jene der Allgemeinheit zu
stellen und somit nichts an-
deres als eine „Klientelpartei“
zu sein.

Tirol stünde vor einer Rich-
tungswahl, da sind sich nicht
nur Blanik und Dornauer ei-
nig. Anspornen wollen die
beiden roten Spitzen damit
die Schar der Nichtwähler –
2013 blieben knapp 40 Pro-
zent aller Wahlberechtigten
lieber zuhause. „Wer nicht zur
Wahl geht, wählt Schwarz-
Blau – und das ist keine posi-
tive Zukunft“, warnte Blanik.

Zum Abschneiden der Partei
befragt, hat Blanik als Erstes
im Sinn, „stärkste Oppositi-
onspartei“ werden zu wollen.
Das, so Blanik weiter, sei aber
insbesondere auf die FPÖ und
deren selbsternannte Anwart-
schaft auf Platz zwei hinter
der ÖVP gemünzt. Die SPÖ
will Platz zwei halten – mehr
noch: Sie will massiv stärker
werden (2013: 13,7 %). Und
sollte dieses Wählervotum be-
sonders stark ausfallen, dann
könnte man auch über Regie-
rungsverhandlungen nach-
denken, hieß es gestern. Denn
die SPÖ sei jederzeit dazu be-
reit, Verantwortung zu über-
nehmen, sagt Blanik. Jedoch
nur, sofern es sich um Ver-
handlungen auf Augenhöhe
handle. Gegenüber der ÖVP
werde man nicht den billigen
Jakob mimen, stellt Dornauer
klar. Auch dieser Seitenhieb
hat unschwer einen klaren
Adressaten: die Grünen und
seit Mittwoch auch die FPÖ.

Bei der Landtagswahl möchte die SPÖ
stärkste Oppositionspartei werden.

Allfällige Regierungsverhandlungen schließt
Elisabeth Blanik aber dennoch nicht aus.
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„Schwarz-Grün hat gute
Arbeit für Tirol geleistet“

Von Peter Nindler

Innsbruck – Innerhalb der
Tiroler Volkspartei ist die
Mobilisierungskraft des Bau-
ernbunds von den anderen
Teilorganisationen gefürch-
tet. Doch ohne die 18.000
Bauernbundmitglieder und
noch einmal 18.000 Jung-
bauern läuft für die ÖVP bei
den Wahlen nichts. Lässt der
Bauernbund aus, schaut es
für die Volkspartei ebenfalls
nicht gut aus. Allein bei der
Nationalratswahl am 15. Ok-
tober erhielten die bäuerli-
chen Kandidaten 34.519 der
insgesamt 71.123 Vorzugs-
stimmen. Der Landesbau-
ernrat, das höchste Gremium
des Bauernbunds, will heute
einmal mehr Geschlossen-
heit demonstrieren und die
Weichen für die Landtags-
wahl stellen.

Trotzdem: Offen gibt Bau-
ernbundobmann und Agrar-
referent LHStv. Josef Geisler
zu, dass die Enttäuschung
über die Nichtberücksichti-
gungvonEx-Landwirtschafts-
minister Andrä Rupprechter
in der neuen Bundesregie-
rung groß sei. „Aber auch so
ist die Politik, damit müssen
wir leben.“ Jetzt trete eben
Elisabeth Köstinger in die
Fußstapfen Rupprechters.
Ziel des Bauernbunds sei es,
am 25. Februar wieder sechs
Abgeordnete in der ÖVP-
Riege und damit im Land-
tag zu stellen, betont Geisler.
„Wir sind ein gutes Team.“
Er selbst strebt natürlich ein
Regierungsamt an und ist bei
Landeshauptmann Günther
Platter so gut wie gesetzt.

Und wie soll es nach der
Landtagswahl mit der Regie-
rung weitergehen, im Bau-
ernbund tendieren doch viele
Mitglieder zu einem Wechsel

zu Schwarz-Blau? Geisler
sieht das nicht so eindeutig:
„Es ist alles offen, aber natür-
lich hat es gerade beim The-
ma Naturschutz Spannungen
mit den Grünen gegeben.“
Die schwarz-grüne Landes-
regierung habe allerdings
gute Arbeit für Tirol geleis-
tet, fügt der Bauernbundob-
mann hinzu. „Am Ende des
Tages geht es darum, wer un-
ser Programm inhaltlich am
besten mittragen kann.“

Im Vorfeld des heutigen
Landesbauernrats lassen
hochrangige Bauernbündler
jedoch mit harscher Kritik an
denTiroler Freiheitlichen auf-
horchen. „Auch die Freiheitli-
chen – die sich auch gerne als
Bauernvertreter ausgeben –

haben oftmals gegen die In-
teressen von Tirols Bauern
gestimmt“, kritisiert etwa der
Breitenbacher Bürgermeister
und Landtagsabgeordnete
Alois Margreiter in der Bau-
ernzeitung.

Für Geisler ist der Bau-
ernbund letztlich nicht nur
die Interessenvertretung für
die Landwirtschaft, sondern
für den ländlichen Raum.
„Wir werden mittlerweile als

Sprachrohr für die peripheren
Regionen wahrgenommen.“
Das werde auch die zentra-
le Botschaft im Wahlkampf
sein. „Die Landwirtschaft ist
sozusagen die Drehscheibe
für den ländlichen Raum.“

Was erwartet sich Geis-
ler von der neuen Landwirt-
schaftsministerin? „Die Re-
gionalität muss noch stärker
hervorgestrichen werden.
Gleichzeitig benötigt es wei-
ter die Projektförderungen,
um Perspektiven zu schaf-
fen, und mehr Geld für tier-
gerechte Haltungsformen.“
Die Bauern werden heute
gespannt auf Köstingers Ant-
worten sein. Die Ministerin
wird erstmals am Landesbau-
ernrat in Tirol teilnehmen.

Bauernbundchef und Agrarreferent Josef Geisler wird beim heutigen Landes-
bauernrat den mächtigsten ÖVP-Bund auf die Landtagswahl einschwören.

Bauernbundobmann Josef Geisler hofft erneut auf sechs Abgeordnete aus dem bäuerlichen Bereich. Foto: Murauer

„ Es geht darum, wer
unser Programm

inhaltlich am besten
mittragen kann.“

LHStv. Josef Geisler/VP
(Bauernbundobmann)

Innsbruck – Dass alleine
drei Bauern aus St. Johann
2,4 Millionen Euro für ihre
Flächen im Zusammenhang
mit dem Hochwasserschutz
erhalten, sorgt für Diskus-
sionen. Schließlich werden
ihnen darüber hinaus bei
einem Hochwasserereignis
auch Flurschäden und Ern-
teausfälle abgegolten. Für
SPÖ-Chefin Elisabeth Blanik
passt die Verhältnismäßig-

keit nicht zusammen. „Aber
offenbar ist das Landesge-
richt den Sachverständigen-
Gutachten gefolgt.“

Landwirtschaftskammer-
präsident Josef Hechenber-
ger will nicht auf die Ein-
zelfälle eingehen, aber er
verteidigt insgesamt das
System. „Es wurde ein seri-
öses Entschädigungsmodell
ausgearbeitet, hier geht es
sicher nicht um Klientelpoli-

tik.“ Der Hochwasserschutz
sei in Tirol notwendig.

Agrarreferent LHStv. Jo-
sef Geisler (VP) spricht er-
neut von einer massiven
Entwertung der landwirt-
schaftlichen Flächen. „Den
Grundbesitzern geht es viel-
fach gar nicht ums Geld, sie
wollen die Grundstücke am
liebsten gar nicht als Über-
flutungsflächen zur Verfü-
gung stellen.“ (pn)

Diskussion über Hochwasser-Millionen

Hechenberger verteidigt das Ent-
schädigungs-Modell. Foto: Schnegg
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